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In der vorliegenden Untersuchung wird der Frage nachgegangen, wie die inhaltli-
chen Konzepte von ‚Mensch‘, ‚Mann‘, ‚Ehemann‘, ‚junger (unverheirateter) 
Mann‘, ‚Frau‘, ‚Ehefrau‘, ‚junge (unverheiratete) Frau‘ in den Standardvarianten 
der modernen Türksprachen ausgedrückt werden. Es handelt sich in erster Linie 
um eine strukturelle Analyse. Die untersuchten Türksprachen sind in drei Tabel-
len gemäß der Klassifikation von Schönig (1997 a, 1997 b, 1998 u. 1999) gereiht.1 
Als Bezugspunkt steht dabei das Alttürkische2 am Anfang der Tabellen, es folgen 
die modernen Türksprachen beginnend mit den zentraltürkischen Subgruppen 
Oghusisch (Türkeitürkisch, Gagausisch, Aserbaidschanisch, Türkmenisch, Chora-
santürkisch), Kiptschakisch (Karaimisch, Krimtatarisch, Kumückisch, Karatschai-
Balkarisch, Tatarisch, Baschkirisch, Nogaisch, Kasachisch, Karakalpakisch, Kirgi-
sisch), Südosttürkisch (Usbekisch, Neuuigurisch-Uigurisch) sowie Salarisch; da-
nach folgen die Subgruppen, die die Randsprachen innerhalb der Türksprachen 
bilden: Gelbuigurisch, Südsibirisch (Altaisch, Schorisch, Tschulymtürkisch, Cha-
kassisch, Tuvinisch und Tofalarisch), Lenatürkisch (Jakutisch, Dolganisch), Tschu- 
waschisch und Chaladsch, von denen die letzten drei die Non-Norm-Sprachen 
ausmachen. Für die Sammlung der Lexeme wurden die zweisprachigen Wörter-
bücher der jeweiligen Türksprachen in beide Richtungen verwendet (überwiegend 
Russisch-Türksprachlich). Die gesammelten Einträge wurden, wo möglich, an-
hand von einsprachigen Wörterbüchern insbesondere zur Feststellung des Bedeu-
tungsspektrums des jeweiligen Lexems überprüft. Für Sprachen, für die keine 
Wörterbücher vorhanden sind, wurden die vorhandenen Untersuchungen nach 
dem jeweiligen Wortmaterial durchgesehen.3 

Für den Begriff ‚Mensch‘ finden wir in den Türksprachen drei unterschiedliche 
Konzepte. Davon wird eines durch das türkische Erbwort kiši ausgedrückt. Das 
Etymon kiši findet sich zwar in den meisten Türksprachen, seine ursprüngliche 
Bedeutung dürfte aber am ehesten in den sibirischen Türksprachen erhalten sein. 
So bedeutet im Jakutischen kihi ‚Mensch, menschlich, Person, jemand, irgendje-

1 Ein Verzeichnis der im Text verwendeten Abkürzungen für die untersuchten Türksprachen 
ist im Anhang zu finden. 

2 Die Angaben für das Alttürkische stammen aus DK III: 261; Clauson 1972; Zieme 1992. 
3 Für Tofalarisch Rassadin 1971; für Dolganisch Stachowski 1993; für Salarisch Tenišev 1976 

a, für Gelbuigurisch Tenišev 1976 b, für Chorasantürkisch Doerfer/Hesche 1998 sowie Tulu 
1989. Die Angaben für das Tschulymtürkische hat mir Frau Valerija A. Lemskaja (Universi-
tät Tomsk) freundlicherweise aus ihrer Datenbank zur Verfügung gestellt. Das Mischär- und 
Fu-yü-Türkische konnten nicht berücksichtigt werden.  
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mand, fremd, Fremder‘ (JakRS; vgl. auch alt., šor., tuv. kiži, xak. kĭzĭ, kar. kiši, 
dol. kihi). Es handelt sich hierbei um ein undifferenziertes Konzept zur Bezeich-
nung eines ‚menschlichen Wesens‘.4 Eine geschlechtliche Spezifizierung ist durch 
das Etymon kiši nicht impliziert. So findet sich im Schorischen kižige par- ‚(einen 
Mann) heiraten‘ und kiži al- ‚(eine Frau) heiraten‘ (vgl. auch tuv. kiži alïr-, xak. 
kĭzĭ al-, alt. kiži alar-, jak. kihilääx ‚verheiratet‘).5 Das Etymon kiši dient mithilfe 
eines geschlechter-differenzierenden Attributs auch zur Bezeichnung von ‚Mann; 
männliche Person‘ (tkm., kar., özb., nuig. är kiši, kmk. är giši, krč.-blk. ärkiši, tat., 
bšk. ir kĕšĕ, alt., čul., tuv. är kiži, xak. ir kĭzĭ, jak. är kihi) und ‚Frau; weibliche Per-
son‘ (kar. qatïn kiši, kmk. qatïn giši, kirg. urga:čï kiši, özb. xåtïn kiši, nuig. xotun kiši, 
sal. qatyn kiſ, alt. üy kiži, čul. äpkiži, xak. ipčĭ kĭzĭ).  

In den kiptschakischen Türksprachen ist die Bedeutung von *kiši ‚Mensch, Per-
son, jemand, Fremder‘ weitestgehend erhalten (vgl. tat., baš. kĕšĕ; nog., kzk., kkp. 
kisi; krč.-blk. kiši). Für ‚Mensch‘ wird jedoch in den kiptschakischen Türksprachen, 
die im Gegensatz zu den sibirischen in den Einflussbereich des islamischen Kul-
turkreises gelangt sind, auch adam (← ar. Ādam ‚Mensch‘ (elliptisch aus ar. ibnu 
Ādam ‚Sohn Adams‘)) verwendet. Dieses Lexem trägt wie das Lateinische homo die 
Bedeutungen ‚Mensch‘ und ‚Mann‘ (vgl. tat., nog. ädäm, bšk. äδäm, krč.-blk., kzk., 
kkp., kirg. adam). Im Südwesttürkischen und Südosttürkischen ist daneben das 
Lehnwort insan (← ar. insān ‚Mensch, menschliches Wesen‘ vom Stamm ʾanisa ‚ge-
sellig, freundlich, nett sein‘) verbreitet; es findet sich in den oghusischen Türkspra-
chen, im Krimtatarischen, Karaimischen, Kumückischen sowie im Usbekischen 
und Neuuigurischen. Die unmarkierte Bezeichnung für ‚Mensch‘ wird hier von in-
san übernommen, während adam überwiegend in Redewendungen Verwendung 
findet, aber auch die Bedeutung ‚Ehemann‘ (tkm.), ‚Mann‘ (ttü., azr., gag., tkm., 
xrs., kar., krč-blk.) sowie ‚Gefolgsmann‘ (ttü.) trägt. Auffällig ist die Bedeutung von 
kiši im Aserbaidschanischen: ‚Mann, Mensch, Person, tapfer‘ (ǰinsǰä gadïnïn äksi, är, 
adam, šäxs, märd) (vgl. AzrL). Kmk. giši trägt neben den Bedeutungen ‚Mensch, 
Person, jemand‘ auch die Bedeutung ‚Ehemann, Mann‘ (s. KmkRS: giši). 

In krm., kkp., kirg. adamzat sowie özb. ådamzåd und nuig. adämzat ‚Men-
schensohn, Menschheit, Menschengeschlecht‘ liegt eine Entlehnung aus dem 
Persischen vor (← np. ādami-zād ‚Mensch‘, wörtl. ‚Sohn Adams‘) welches z.T. in 
Sprichwörtern Verwendung findet.6 Im Krimtatarischen findet sich als weiterer 
Eintrag für ‚Mensch, Einwohner, Bevölkerung‘ nufus (← ar. nufūs, Pl. zu nafs 
‚Selbst, Person, Wesen, Individuum‘). 

                                                                                          
4 Vgl. Clauson 1972: 752, der die Bedeutung von kişi im Alttürkischen folgendermaßen an-

gibt: ‘man, person, human being’, without distinction of sex, often in contrast to animals and super-
natural beings. 

5 Vgl. hierzu auch den fünften Eintrag zu kĕšĕ in TatS: Söygän yar, ir bulasï jaki dus yĕgĕt. (‚Ge-
liebter, Freund‘). 

6 So z. B. kkp. tawdï, tastï suw buzar, adamzattï söz buzar; kirg. toonu, taštï su buzat, adamzattï 
söz buzat ‚Berge und Steine werden durch Wasser zerstört, Menschen durch Worte‘. 
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Im Tschuwaschischen finden wir als Entsprechungen für ‚Mensch‘ śïn und 
etem. Während es sich bei śïn wohl um eine ältere direkte Entlehnung aus dem 
Neupersischen (← np. ǧān ‚Seele; Leben‘; vgl. Scherner 1977: 28) handeln dürfte, 
wurde etem erst in jüngerer Zeit aus dem Tatarischen entlehnt (← tat. ädäm ‚id.‘; 
a.a.O.:139). Scherner (ebd.) weist auf den feinen Unterschied zwischen etem 
‚Mensch‘ und śïn ‚id.‘, der sich im Sprichwort Etem numay ta, śïn sahal – „Der 
Menschen (etem) sind viele, aber wenige sind menschlich (śïn)“ – zeige. 

Tabelle 1 ‚Mensch’ 

 ‚Mensch‘ 
Alttürkisch kiši, yalŋuq, aδri butluġ 
Türkeitürkisch insan, adam, kişi 
Gagausisch insan, adam, kiši 
Aserbaidschanisch insan, adam 
Türkmenisch ïnsan, adam, kiši 
Chorasantürkisch a’dam 
Krimtatarisch insan, adam, kiši, nufus, adamzat 
Karaimisch adam, insan, kiši 
Kumückisch adam, insan, giši 
Karatschai-Balkarisch adam 
Tatarisch kĕšĕ, ädäm 
Baschkirisch kĕšĕ, äδäm 
Nogaisch ädäm, kisi 
Kasachisch kisi, adam 
Karakalpakisch adam, kisi, adamzat 
Kirgisisch kiši, kiši-kara, adam, adamzat 
Usbekisch insån, ådam, kiši, ådamzåd 
Neuuigurisch adäm, kiši, insan, adämzat 
Salarisch kiši, ātam 
Gelbuigurisch k’ysı, k’ysy7 
Altay kiži 
Schorisch kiži 
Tschulymtürkisch kiži, kizi (M) 
Chakassisch kĭžĭ 
Tuvinisch kiži, o:l 
Tofalarisch kiši 
Jakutisch kihi 
Dolganisch kihi 
Tschuwaschisch śïn, etem 
Chaladsch å:däm 

M = Meletsk 

                                                                                          
7 Transkription gemäß Tenišev 1976 b. 
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Die Bezeichnung des ‚männlichen menschlichen Wesens‘ wird in fast allen Türk-
sprachen durch das türkische Etymon *är wiedergegeben (jak., dol., kirg., tuv., xak., 
šor., čul., alt., sal., guig., özb., kirg., kkp., kzk., nog., baš., tat., krč-blk., kmk., kar., 
krm., xrs., tkm., ttü., čuv., xlǰ.). *är trägt die Bedeutung ‚Mann‘, davon abgeleitet 
auch fast immer die Bedeutung ‚Ehemann‘. Weitere abgeleitete Bedeutungen von 
*är sind ’erwachsener Mann, reif, mutig, tapfer, unerschrocken, Held‘ (vgl. tat., 
bšk., nog., kirg., kkp., kzk., kmk., özb., azr.). So finden sich Sprichwörter und Re-
dewendungen wie kirg. ärdin ažalı ärdän ‚ein Held stirbt durch einen Helden‘, tat. 
ir yĕgĕt ‚tapferer Mann‘, kkp. er žetken qïz ‚reifes Mädchen‘. 

In vielen Türksprachen hat daneben *erkäk (‚male, masculine‘)8 auch die Be-
zeichnung für ‚Mann‘ übernommen. Ausnahmen bilden hierbei die sibirischen 
Türksprachen, das Wolgakiptschakische, Karaimisch, Aserbaidschanisch und Cho-
rasantürkisch.  

Für das Aserbaidschanische ist auffällig, dass die Bedeutung ‚Mann‘ primär 
durch kiši wiedergegeben wird, während är die Bedeutung ‚Ehemann‘ und ‚tapfer, 
Held‘ trägt (1. avradïn ġanuni vä mähräm yoldašï olan kiši, zövǰ 2. sözündä möhkäm, 
märd; ġähräman, yigit, ġočaġ; s. AzrL). Im Karaimischen, Kumückischen, Gelbuigu-
rischen sowie Chakassischen erscheint als weitere Variante *ärän.9  

Für die Bezeichnung des männlichen Ehepartners finden sich neben *är eine 
Reihe von Lehnwörtern. Das persische Lehnwort qoǰa (← pers. xwa:ǧa ‚Herr‘) hat 
im Türkeitürkischen, Gagausischen und Krimtatarischen die Bezeichnung für ‚Ehe- 
mann‘ übernommen. Im Gagausischen findet sich weiterhin für ‚Mann‘ das persi-
sche Lehnwort erif (← pers. harif ‚Bursche, Kerl, Genosse, Kamerad; Nebenbuhler, 
Feind, Konkurrent‘; vgl. Junker 1981: 247). Arab. rafīq ‚Gefährte, Begleiter, Kame-
rad‘ fand in der Bedeutung ‚Ehemann‘ Eingang ins Krimtatarische sowie Usbeki-
sche. Xrs. näfär leitet sich aus arab. nafar‚ Person, Individuum, einfacher Soldat, 
Gemeiner, Mann‘ ab; azr. zövǰ aus arab. zauǧ ‚Gatte, Ehemann‘ (s. Wehr 1985: 534). 

Tat., nog. kiyäw, kzk., kkp. küyew sowie sal. keju, kijo etc. gehen auf Alttürkisch 
küδe:gü: ‚Schwiegersohn‘ zurück. Während das ttü. bey in der Bedeutung ‚Ehe-
mann‘ von atü. bä:g ‚Fürst‘ abzuleiten ist, ist kzk. und nog. bay in dieser Bedeutung 
aus atü. ba:y ‚reich, reicher Mann‘ hervorgegangen (vgl. Clauson 1972:322, be:g, 
und 384, ba:y). 

In den sibirischen Türksprachen finden sich neben den türkischen Lexemen ei-
nige Lehnwörter aus dem Mongolischen; so dürfte alt. öbögön ‚Ehemann‘ auf das 
mon. ebügän ‚alter, erfahrener Mann‘ (vgl. TMEN I: 109‒110 und Lessing 1960: 
290) zurückgehen. Es ist bei Radloff (I: 1312) als öböġön in der Bedeutung ‚der Alte, 
Greis; so nennen die Frauen ihre Männer, wenn sie zu Fremden sprechen, oder 
Freunde des Mannes, wenn sie zu seiner Frau sprechen‘ aufgeführt. Jakutisch kär-

                                                                                          
8 Clauson 1972: 223: “érkek ‘male, masculine’, in antithesis to kişi: ‘female’, a generic term 

applied to men and animals”. 
9 Vgl. Clauson 1972: 232: “eren irregular Plur. of er; properly ‘men’, but as in the case of oğ-

la:n, its true nature was forgotten quite early, and it was treated as a Sing.” 
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gän bedeutet ‚Ehemann‘, aber auch ‚Familie, Ehefrau‘ (s. Tab. 3) und ist von mon. 
gergen ‚Familienmitglieder, Ehefrauen‘ abzuleiten (s. JakRS; Lessing 1960: 379; Sta-
chowski 1993: 145). Aus dem Mongolischen stammt auch krm. aqay (← wmmo. 
aqa ‚älterer Bruder‘, s. TMEN I: 133; mon. axa ‚older brother, senior, elder, older’, 
s. Lessing 1960: 59, + Caritativsuffix auf –y). 

Als Begriff für den ‚jungen (unverheirateten) Mann‘ hat sich in vielen zentral- 
türkischen Sprachen Alttürkisch yigit (“usually ‘a young man, strong and vigo-
rous’”, vgl. Clauson 1972: 911, yigit) mit seinen jeweiligen Varianten erhalten (ttü., 
tkm., krm., tat., baš., kzk., kkp., kirg., özb., nuig., alt.).10 In einigen Türksprachen 
sind davon semantische Ableitungen wie ‚heldenhaft, mutig‘ entstanden. So be-
deutet im Türkeitürkischen yi’it ‚kräftig und beherzt, schneidiger, tüchtiger Kerl; 
Held; Jüngling, junger Mann‘ (s. Steuerwald, Eintrag zu yiğit). Vgl. hierzu auch die 
Bedeutungen von Tatarisch yěgět ‚junger Erwachsener‘ (yašüsměrlěktän ölgěrgänlěk čo-
rïna küčkän, buyga ž’itkän yaš’ ir kěšě), ‚unverheirateter Mann‘ (öylänmägän, buydak ir 
kěšě (törlě yaš’tägě)), ‚heldenhaft, ehrenhaft‘ (uŋganlïk, täväkkällěk, yïyulïk, batïrlïk, 
namuslïlïknï bělděrä torgan maktau süzě bularak kullanïla.). (S. TatS, Eintrag zu yěgět; 
vgl. auch Baschkirisch yěgět.) 

Als weitere Lexeme dienen ttü., krm. deliqanlï (< deli+qan+lï = ‚von ungestümem 
Blut‘); alttürkisch ke:nç (‘the young’, of human beings or animals’; vgl. Clauson 
1972: 727, ke:nç) findet sich nur im Türkeitürkischen und Aserbaidschanischen als 
gänč wieder und bedeutet ‚junger Mann‘, dient aber auch als Adjektiv in der Bedeu-
tung ‚jung‘. Tkm., kmk. yaš, krč-blk. ǰaš, nog. yas, kkp. žas sind auf atü. ya:š ‚fresh, 
moist‘ (vgl. Clauson 1972: 975, ya:ş) zurückzuführen und tragen als erste Bedeutung 
‚jung‘, davon abgeleitet ‚Jüngling‘; bei čuv. yaš ‚jung, unverheiratet, Junggeselle‘ 
handelt es sich um eine Entlehnung von tat. yäš’ ‚jung, unerfahren, frisch‘ (s. Scher-
ner 1977: 154 u. TatS). Gag. ergen ‚Junggeselle, Bursche‘ ist von atü. ärŋä:n ‚bache-
lor‘11 abzuleiten. Während atü. oġla:n noch als Plural zu oġul diente,12 hat es in eini-
gen südwestlichen Türksprachen sowie dem Salarischen die Bedeutung ‚Jüngling, 
junger Mann‘ übernommen (azr., xrs. oġlan, tkm. oglan, kmk. ulan, sal. oγlän). In den 
sibirisch-nordöstlichen Türksprachen (alt., šor., čul., xak., tuv., jak.) sowie dem Gelb- 
uigurischen übernehmen die Varianten zu oġul diese Funktion. 

Bei Aserbaidschanisch ǰavan und Chorasantürkisch ǰävå:n handelt es sich um 
eine Entlehnung des persischen ǧavān ‚jung, jugendlich, Jüngling, junger Mensch‘ 

                                                                                          
10 Bei čuv. yĕkĕt ‚Jüngling, Bursche‘ handelt es sich um eine Entlehnung von tat. yĕgĕt ‚id.‘ (s. 

Scherner 1977: 37). 
11 S. Clauson 1972: 235: “erŋe:n ‘bachelor’; possibly contraction of eringe:n ‘one who is habi-

tually lazy’ fr. erin-.” 
12 Vgl. Clauson 1972: 83‒84: “oğul ‘offspring, child’, originally of either sex, but with a strong 

implication of ‘male child’; by itself it can mean ‘son’, but not ‘daughter’; in the Plur. it 
might mean ‘sons and daughters’ but oğul kız would be the more normal expression. One 
of the very few Turkish words forming a Plur. in –n. Thus oğla:n was originally the Plur. 
and understood as such, but this fact was later forgotten and oğul came to mean ‘son’, and 
oğla:n ‘boy’ and later ‘servant’ or ‘bodyguard’.” 
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(s. Junker 1981: 220). Xlǰ. ǰå:yil bzw. ǰåhil ‚Unwissender, Jüngling‘ (XlǰWB) geht auf 
arab. ǧāhil ‚unwissend, töricht, Tor, hemmungslos, zügellos, rücksichtslos, unzu-
rechnungsfähig‘ zurück (Wehr 1985: 212). 

Tabelle 2 ‚Mann‘ 

 ‚Mann‘ ‚Ehemann‘ ‚junger (unverheirateter) 
Mann‘ 

Alttü. är, ärän bäg yigit, ärŋän 
Türkeitü. ärkäk, adam koǰa, eš, bey delikanlï, genč, yi’it 
Gagaus. adam, erkek, erif koǰa ergen 
Aserbaid. kiši, adam är, zövǰ ǰavan (oġlan), gänč (oġlan) 
Türkmen. erkek, adam, kiši, är kiši är, yoldaš, adam yaš yigit, yetginǰek oglan, 

yigdekče 
Choras. kiši, är, näfär, adam á:r oγlan, ǰävå:n 
Krimtat. är, ärkäk, aqay är, qodža, aqay, räfiq deliqanlï, yigit 
Karaim. kiši, är(kiši), adam, ärän 

(H, K), ärjän’ (T) 
är, ärän (H, K), äryän 
(T) 

yigit 

Kumück. är, är giši, ärän, ärkäk, 
giši 

är, giši ulan, yaš ulan, yaš 

Karach.-
Balkar. 

ärkiši, kiši, adam, ärkäk är, ärkiši ǰaš, ǰaš adam 

Tatar. ir, ir kĕšĕ, ädäm ir, kiyäw yĕgĕt 
Baschkir. ir, ir kĕšĕ, ir-at ir yĕgĕt 
Nogai. är, ärkäk bay, är, kiyäw öspir, yas 
Kasach. erkek, er adam er, erkek, küyew, bay žĭgĭt 
Karakalp. er, erkek, kisi, adam er küyew žas, öspirim, žigit 
Kirgis. är, ärkäk kiši är žigit 
Usbek. är (kiši), ärkäk, kiši är, rafiq yigit 
Neuuigur. är, ärkäk, är kiši är  žigit 
Salarisch är keju, kejū, kijo, kiju; köĭ, 

kuĭ 
avu, avo, avō, o, ō, avur, 
oγlän, oγlänuř 

Gelbuig. eren, ören  ere´pʒy, erepči oγył 
Altaitürk. är kiži öbögön yi:t u:l 
Schorisch är är o:l, o:laq 
Tschulym. är kiži, ärgizi (M) är o:l 
Chakass. ir kĭzĭ, irän  irĭ o:l 
Tuvinisch är (kiži) ašak o:l 
Tofalar. er, e:r   
Jakutisch är kihi är, kärgän uol, uol oġo, ädär (kihi) 
Dolgan. är är  
Tschuw. arśïn, ar ar, upăška kaččă, yĕkĕt, śamrăk, yaš 
Chaladsch här här ǰå:yil, ǰåhil 

T = Troki, H = Halitsch, K = Krim, M = Meletsk 
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Bei den Bezeichnungen für ‚Frau‘ kommen in den modernen Türksprachen fast 
ausschließlich Tabubegriffe vor, deren überwiegender Teil aus anderen Sprachen 
entlehnt ist.  

Das Alttürkische xa:tun findet sich mit seinen phonetischen Varianten im Oghu- 
sischen, Kiptschakischen und Südosttürkischen und hat im Türkischen ein Sinken 
der Bedeutung durchgemacht: ‚Gattin eines Chans, später: (einfache) Edelfrau 
und sogar (schlichtweg) Frau‘ (s. TMEN III: 132). In den sibirischen Türksprachen 
sowie dem Tschuwaschischen und Chaladsch ist es nicht belegt. Die Etymologie 
des Wortes ist strittig. Clauson (1972) leitet xa:tun von Sogdisch xwt’yn‚the wife of 
the lord, ruler‘ ab, welches wiederum im Sogdischen eine Ableitung zu xwt’y ‚lord, 
ruler‘ darstellt.13 Nach Doerfer ist die sogdische Herkunft des Wortes unwahr-
scheinlich (TMEN III: 139). Atü. xanï:m (< xa:n) ‚ursprünglich: Fürstin, Gattin ei-
nes xan, auch Herrschersgattin; später: Dame, Frau (ehrende Anrede schlecht-
hin)‘14 ist im ttü. hanïm und azr. xanïm als Bezeichnung für ‚Frau, Ehefrau, Dame‘ 
bewahrt. Karatschai-Balkarisch üy biyče, Baschkirisch bise und Nogaisch pišä sind 
ebenfalls von dem Begriff ‚Fürst‘ abgeleitete Bezeichnungen für ‚Frau‘ (< atü. be:g 
‚Fürst‘ + Diminutivsuffix –če). Atü. qatd (=qa’t) ‚Ehefrau‘15 könnte sich in čul. qat 
‚id.‘ erhalten haben. Tuv. kaday ‚Gattin, alte Frau, Weib‘ hält Çağatay (1961: 17) 
für eine Verkürzung von qatïn, xatun. 

Alttürkisch karı: ‚alt‘ hat im Aserbaidschanischen und Türkeitürkischen die Be-
deutung ‚alte Frau‘ oder ‚Ehefrau‘ übernommen, während es z. B. im Türkmeni-
schen die ursprüngliche Bedeutung ‚alt, Alter‘ (garrï) bewahrt hat; ‚alte Frau‘ wird 
im Türkmenischen durch garrï ayal wiedergegeben. 

In den islamisch beeinflussten Türksprachen findet sich eine Reihe von arabi-
schen Entlehnungen als Bezeichnung für die ‚Frau‘ bzw. ‚Ehefrau‘. Das arabische 
ʿaurāt‚Scham, Schamteil, Blöße, schwache Stelle‘ wurde ins Westoghusische (gag. 
avrad, ttü. avrat, azr. arvad) entlehnt und hat die Bedeutung ‚Frau, Ehefrau‘ über-
nommen. Eine andere Entlehnung aus dem Arabischen liegt in kzk. äyel, kkp. 
hayal, özb. ayål, nuig. ayal vor (← ar. ʿiyāl ‚[zu ernährende] Familienmitglieder‘, 
Pl. zu ʿayyil ‚[zu ernährende] Familie, Haushalt‘; s. Wehr 1985: 897). Uzb. rafiqa 
und nuig. räpiqa ‚Ehefrau‘ (← ar. rafīqa ‚Gefährtin, Freundin, Geliebte‘; s. Wehr 
1985: 897), kzk., kkp. zayïp (← ar. ḍaʿīf ‚schwach, zart, kraftlos‘; s. a.a.O.: 751) so-
wie azr. zövǰä (← ar. zauǧa ‚Gattin, Ehefrau‘; a.a.O.: 534) stammen ebenfalls aus 
dem Arabischen.  

                                                                                          
13 Vgl. die ähnliche Bildung im Deutschen: Frau < mhd. vor(u)we < ahd. frouwa < germa- 

nisch *frawjo:n ‚Herrin‘, eine Femininbildung zu *frawjo:n ‚Herr‘ (s. Kluge 1989, Eintrag 
Frau). 

14 TMEN III: 180. Die Etymologie des dazugehörigen Fürstentitels xan ~ xaγan ist um- 
stritten. Doerfer würde xan ~ xaγan am ehesten als verschiedene Entlehnungen von ruan-
ruan (aus sienbi) *xa’an ansehen (TMEN III: 176). 

15 Zieme (1992: 308) hält die Basis des Wortes qa’t ‘wife’ für identisch mit qa’t ‘layer’ und die 
Annahme von Çağatay (1961: 17), dass qat eine Abkürzung von qatïn sei, für nicht an- 
nehmbar. 
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In den südsibirischen Sprachen wird die Frau in ihrer Funktion als ‚Hausper-
son‘ bezeichnet; alt. üy kiži, šor. äpči, čul. äpči, äpkiži(zi), xak. ipčĭ kĭzĭ. Das kirgisi-
sche urga:čï geht auf Tschagataisch urġačï zurück, das wiederum etymologisch mit 
atü. ura:ġu:t ‚Frau‘ zusammenhängen dürfte (vgl. Clauson 1972: 218, ura:ğu:t; s. 
auch Çağatay 1961: 19). 

Auffällig ist die Bezeichnung kiši für ‚Frau‘ im Chaladsch und Karaimischen, 
dabei dürfte es sich um einen Archaismus handeln. Im Alttürkischen muss zu-
mindest für die älteren Perioden zwischen kiši ‚Mensch, Person‘ und kisi ‚Ehe-
frau‘ unterschieden werden, später ist wohl kisi: zu kiši: geworden (vgl. Zieme 
1992: 305 u. Clauson 1972: 749, kisi:). 

Für die ‚unverheiratete, junge Frau‘ ist das türkische Erbwort *qïz mit seinen 
phonetischen Variationen in allen Türksprachen erhalten. Im Kirgisischen und 
Baschkirischen wird dazu ein Plural auf kïz-kïrqïn bzw. qïδ-qïrqïn gebildet. In einer 
Reihe von zentraltürkischen Sprachen, vor allem dem Kiptschakischen, dient ein 
Hendiadyoin, gebildet aus den Wörtern für ‚Frau‘ und ‚Mädchen‘, zur Bildung 
eines Oberbegriffs mit der Bedeutung ‚weibliche Personen‘; siehe tkm. ayal-gï:δ, 
tat. xatïn-qïz, bšk. qatïn-qïz, nog. xatïn-qïz, kkp. hayal-qïz, kirg. katïn-kïzdar, nuig. 
xotun-qïzlar. Das Tschuwaschische xerarăm geht auf xer ~ kïz und arăm (< *ärim 
← ar. ḥarīm ‚geheiligter, unverletzlicher Ort; Harem; weibliche Familienmitglie-
der; (Ehe-)Frau‘) zurück.16 

In den sibirischen Türksprachen stoßen wir auf Entlehnungen aus dem Mon-
golischen: alt. ämägän(i) ‚Ehefrau‘ (← mon. emegen ‚old woman, old wife‘; vgl. 
Lessing 1960: 312), alt. abaqay(i), šor. abaqqay ‚Ehefrau‘ (← mon. abaġay‚wife of a 
prince; lady‘; a.a.O.: 3); jak., dol. kärgän ‚Ehefrau‘ (← mon. gergen; pl. zu gergei 
‚id.‘; a.a.O.: 379). 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                                          
16 Scherner (1977: 57): „ar. ḥaram ‚verboten; heilig; Ehefrau; Heiligtum‘ > tat. xäräm ‚Harem; 

verboten, unrein‘ > čuv. ḥaram ‚nutzlos, vergeblich, umsonst‘ gegenüber čuv. erem ‚nutzlo-
ser Untergang‘ < tat. äräm ‚vergeblich, nutzlos‘. Čuv. arăm ‚Frau‘ kann man kaum von ar. 
ḥaram s.o. ableiten, da ar. a der II. Silbe immer durch einen vollen čuv. Vokal (a oder e) 
vertreten wird. Eher ist an ar. ḥarīm ‚geheiligter, unverletzlicher Ort; Harem; weibliche Fa-
milienmitglieder; (Ehe-)Frau‘ zu denken, das noch heute bei den turkestanischen Arabern 
in der Bedeutung ‚Frauen‘ gebraucht wird.“ 
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Tabelle 3 ‚Frau‘ 

 ‚Frau‘ ‚Ehefrau‘ ‚junge Frau‘ 
Alttürkkisch ura:ġu:t, ešlär, xatu:n, xanï:m  qatd, kis, kisi:, kiši:, äw-

lüq 
qï:z 

Türkeitürkisch kadïn, hanïm, bayan, avrat karï, eş, hanïm kïz 
Gagausisch kadïna, kadïn, karï, avrad karï, avrad kïz 
Aserbaidsch. ġadïn, xanïm arvad, xanïm, zövǰä ġïz 
Türkmenisch ayal, ayal-gï:ä ayal gï:ä 
Khoras.türk. xa’tïn xa’tïn, xatun ġïz, qïz 
Krimtatarisch qadïn, apay apay qïz 
Karaimisch qatïn kiši, kiši, qatïn, xatïn (K) qatïn kïz, qïz 
Kumückisch qatïn giši, qatïn, qatïn-qïz qatïn qïz 
Karatsch.-
Balkar. 

tiširiw, qatïn qatïn, üy biyče, üydegi qïz 

Tatarisch xatïn, xatïn-qïz xatïn qïz 
Baschkirisch qatïn, qatïn-qïz bisä, qatïn qïä,qïä-qïrqïn 
Nogaisch xatïn, xatïn-qïz xatïn, pišä qïz 
Kasachisch äyel zayïp, äyel, qatïn qïz 
Karakalpakisch hayal, qatïn, hayal-qïz hayal, zayïp, qatïn qïz 
Kirgisisch urga:čï (kiši), katïn, katïn-

kïzdar 
katïn kïz, kïz-kïrkïn, 

urga:čï 
Usbekisch xåtïn, xåtïn kiši, ayål xåtïn, rafiqa, ayål žuvån qïz 
Neuuigurisch ayal, xotun, xotun-qïzlar xotun, räpiqa qïz 
Salarisch qatyn kiſ keĭn, keĭne, keĭny, ke:m, 

ke:n etc. 
q´yz, ana, a:na 

Gelbuigurisch šaždyγ, šažtyγ k’elin qyz, γyz, qys 
Altaitürkisch üy kiži ämägän(i), üy(i), äž(i), 

abaqay(i) 
kïs 

Schorisch äpči, (abaqqay) abaqqay qïs 
Tschulymtürk. äpči (Tu), äpkiži(zi), qat kizi 

(M), eney 
qat (M), ärlïġ äpči (Tu) qïz, qïs 

Chakassisch ipčĭ kĭzĭ  ipčĭ´zĭ xïs 
Tuvinisch xerä:žen kaday kïs 
Tofalarisch inei (K.) ênei (Salb.), ipŧi, e:pŧi 

(K.), epše (Kar.) 
 kas, kės, kes, kïs 

Jakutisch ǰaxtar oyox, kärgän kï:s 
Dolganisch ǰaktar ǰaktar, kärgän kï:s, kï:s ǰaktar 
Tschuwaschisch xĕrarãm arãm, arlã arãm xĕr 
Chaladsch kiši kiši qï:z 

Tu = Tutaly, M = Meletsk 
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Abkürzungsverzeichnis 

alt. Altaisch 
atü. Alttürkisch 
azr. Aserbaidschanisch 
bšk. Baschkirisch 
čul. Tschulymtürkisch 
čuv Tschuwaschisch 
dol. Dolganisch 
gag. Gagausisch 
guig. Gelbuigurisch 
jak. Jakutisch 
kar. Karaimisch 
kirg. Kirgisisch 
kkp. Karakalpakisch 
kmk. Kumückisch 
krč.-blk. Karatschai-Balkarisch 
krm. Krimtatarisch 

kzk. Kasachisch 
mon. Mongolisch 
nog. Nogaisch 
nuig. Neuuigurisch-Uigurisch 
özb. Usbekisch 
sal. Salarisch 
šor. Schorisch 
tat Tatarisch 
tkm. Türkmenisch 
tof. Tofalarisch 
ttü. Türkeitürkisch  
tuv. Tuvinisch 
wmmo. Westmongolisch 
xak. Chakassisch 
xlǰ. Chaladsch 
xrs. Chorasantürkisch 
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